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Vorrede.
.B mir wohl / geliebter Leser/
>nicht unbewust ist/daß wofern
man in der Artzney gute Sa-

'chen deutsch und deutlich pubii.
ciret/man dadurch den Land¬

streichern / Gewissenlosen Balbierern/
Scherern/Badern und allerleyGesindlein
nur Anlaßgibt/ desto mehrzu stümpeln/
so bedencke ich doch aujfderandernSeiten/
daß solcher Gott-und EhrlostMißbrauch
den man mit dem deutschen schreiben ftar-
cket/ dennoch bey weitem so viel Schaden
nicht thun kan/als man mit offenhertzigem
deutschen schreiben verhüten und abwen¬
den hilfst > dann wie viel abgelegene Land¬
gesessene sind/die nit allein in Zeit der Noth
weder Klcckcoz noch Apotheken erreichen/
oder da sie schon könten/solchcn doch die ge¬
wöhnliche Erstattung ( ohn welche sie so
willkommen sind/ als in einem erleckten
«2chlssdasWassel)nichtthun können/son¬
dern es begehren auch berühmte Kleclici,
la die Stümpler selbst/ nicht zu ihnen/weil
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es daselbst nicht grosse Brocken fetzt und
reiche Vergeltung zu vermuthen / und
müssen also selbige bey anbrechender Noth
hülffloß verderben/. da hergegen / wann
auch unter viel Nachbarn nur einer auß
ihnen ein deutlich Buch hat/wicderfähret
offt vielen darauß mit wenigen Unkosten
guter Rath un Trost/und ist auch gemein^
lich Gottes Segen nicht weit davon/wenn
ein solch auß Christlicher Liebe geschriebe¬
nes Buch und von aller andern Hülffe ver¬
lassene/ aber einander selber bcyfprmgende
arme Nachbarn zusammen kommen. Zu
dem können endlich gute Teutsche Schriss-
tendie Stümpler auch eintreiben und zu¬
rück halten/dann wann dicLcute selber gu¬
te Mittel lernen und praparircn können/
so gelten solcheEtümpler nichts mehr/und
müssen endlichandieProftsswn/dieGott
vonAnsang befohlen/nemlich imSchweiß
deß Angesichts dasBrodtzu essen/welches
ihrer Seelen nutzer als solche mörderische
Stümplereyen zutreiben.

Solch Bedenckennun hat mich dahin
vermocht / meinem Landgesessenen Näch¬
sten zu Dienst die jenigen Mittel so mir
wider die ins gemein bekandte Kranckhei-
ten vewust/ züjammenzu tragen/ Weil ich

^ l dann
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dann in Durchlesung Herrn Charrict>
tersArtzneybüchleins befunden/ daß der¬
selbe in Gott ruhendeHerrebenmassg den
jenigen mit Teutschen Schreiben dienen
wollen/dietheils abgelegenwohnen/theils
selber Lust haben mit gemeinen betanten
Krautern ihren vorfallenden Gebrechen
zu begegnen/habe ich dafürgehalten/daß
das jenige / was ein solcher weltberühmter
Mann bereits geschrieben / nicht nöthig
wäre von einemGcnngern rcp«,rr zu wer¬
den/habe mich also drauff gerichtet / daß
nur/was er zu dunckel möchte erläutert/
und was er zu kurtz gesetzt / mit andern
gleich beschaffenen ersetzt / und darin»: die
Wahl gegeben werden eines oder das an¬
dere zu brauchen/zu welchen beyden Sor¬
ten noch die dritte hinbey zu setzen / vorge¬
fallen/ Nemlich weil auch die Chymische
Kunst viel herrliche Sacken erfunden/und
mancher Landmann deren ein Liebhaber
ist/habe ich nicht billich achten können mit
einem ihm zu dienen und mit dem andern
zurück zu bleiben/ sondern habe vielmehr
auch mit dieser Gattung mich redlich ein¬
stellen/und hin und wieder unterschiedliche
Chymische vortreffliche Artzneycn mit al¬
len Umbständen/Handgriffcn/und Berei¬
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tungen nebst dem Gebrauch und 606 der¬
selben mit untermengen wollen / welche
plXpHrgcianes zwar weit grössere Muh/
Fleiß und mehrere Kosten als die kraute¬
rischen erfordern/ haben aber auch hcrge-
gen diesen Vorzug / daß sie mchrentheils
nach ihrer Verfertigung auch nicht ver-
derben/undelneinigeszuuntelschiedlichen
Gebrechen dienlich. Und wo derkraute-
rischen ein ganßes Pfund zu einer 606 nö¬
thig ist/diese offters nur einer Erbsen groß
mehrere un kürtztte 2öürckung erzeigen/es
ist aber niemand weder an eines noch das
andere gebunden / sondern mag ein jedwe¬
der diesen oder andern ^chrifften folgen.

Ich bin sonst gesinnet die vornehmsten
K4cäic2menra deren hierinen gedacht wild/
und auch andere die mirnoch nicht frey ste¬
hen gemein zu machen/in ziemliche: Quam
titat in Vorrath zu pr^pariren/dafernmir
Gott das Leben fristet/damit ich aujfBe,
qehren einem jeden damit bedienlich seyn
könne/und kan/wel etwa lneinem wenigen
Rath möchte erfordern wollen/dessen den
Herrn Verleger dieses Wercklcins benach¬
richtigen / wil ich bey demselben die Anstalt
lassen/ daß ihm nach meinem Vermögen
mögeZrItiiicircc werden. Womit Göttl.
Schutz empfohlen.

3»',j Ab.
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